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54.
nen Brods niemals genugſam geſaͤttigt ;
wiewol er ſich mit nietlichern Speiſen
und gutem Tranck haͤtt guͤtlich thun /und
ihin wohl ſeyn laſſen koͤnnen ; aber was

wolte darvor ſeyn ? es war ein geſuchter
und verdienter Lohn! ein Menſch der

ſeinen Schoͤpffer verlaͤſt und dem Plu⸗

tonidienet / iſt auch ſeiner Gaben nicht
wuͤrdig / ſondern werth / das man ihm

das Maul voller Gold gieſſe / wie die

Parther jenem Roͤmer gethan haben
ſollen . Wie ichhoͤre / ſollen ſeine Soͤhne
noch ziemlich wol mit zeitlichen Guͤtern
bemittelt leben / ob ſolches aber auch fa⸗
ſeln / und an den dritten Erben gelangen
wird/ ſtehet dahin .

CAPur VI .

Weiterer Inhalt des Simpliciani⸗
ſchen Berichtſchreibens .

Zu dem daäucke ich mich als ein Menſch :
als ein Ebn⸗bilo Got⸗tes / daß der See⸗lig⸗

keit faͤhig / viel zu gut darzu / baß ich den ver⸗
ſtoß nen Engl uab Gotts willn ( saß Gott

ohn das / mir und meins gleichen / und nit ihm
zum Sbt auch uns beſtn er⸗ſchaffn ) viel fuchs⸗

ſchwaͤntzn
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ſchwaͤntzn und ihm auff wartn ſolt / wie man

ſagt / daß ; die Galgn⸗maͤnnls⸗dienr thun

müßn / wanngleich das e⸗wig Heil mit dran

glegn war ꝛc.

ANNOTATIO .

Wie man den Galgen⸗maͤnnlin war⸗

ten / und ſie ſo ſaͤuberlich halten und ac⸗

commodirn muͤſſe / wollen wir aus

nachfolgendem des Herrn Riſten Ge⸗

ſpraͤch von der alleredelſten Thorheit der

gantzen Welt vernehmen / und lautet alſo .
Mein Herr Palatin gedenckt hieben

der Alraunen / ſagte Stephan / halt er

aber nicht mit mir daꝛfuͤr/ daß dieſes auch
eine von den allergroͤſten Thorheiten ſey/
wann man fuͤr eine folche Wurtzel / wie

die Alraun iſt / ſo viel Gelds bezahlet ?
Es iſt freylich eine ſchlechte Klugheit /
verſetzte der Ruͤſtige / wann man ein ſol⸗
ches gemachtes Bild / als das cheurſte

an ſich kauffet; wie ich dann dergleichen
Leute wol gekennt habe / die ſich gluͤckſe⸗

lig geſchaͤtzt/ daß ſie fuͤr andern eine Al⸗

raun Wurtzel / vermittelſt ſtattlicher

Bezahlung an ſich bringen moͤgen .
Ciij Was
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Was haͤlt doch aber der Herr Pala⸗

tin darfuͤr / fragte Chariander / von ſol⸗
chen Alraunen / ſolte wol was dran ſeyn /

das man ſie dem gemeinen Ruff nach un⸗
ter dem Galgen ausgraben / ſauber hal⸗
ten / bekleiden / in ein klein Bettlein le⸗

gen/ auch wochentlich baden muͤſſe? und

daßderjenige / der ſie beſitzt / wol einigen
Nutzen von ihnen ſolte zu gewarten ha⸗.

ben ? Das dieſes von vielen Jahren hero
von manchem Menſchen ſey geglaubt
worden / antwortet der Ruͤſtige/ iſts

ohnleugbar ; Ich habe ſelber ein Al⸗
raͤunigen/ welches ſo groß und lang iſt /
daß ich deßgleichen nie geſehen. Es iſt
aber ſeine Laͤnge faſt ein gantzer Fuß /
oder eine halbe Ehle / welches ein Maͤn⸗
lin præſentiret / hat ein gar ſcheuß⸗
lichs Geſicht / tieffe hole Augen /

ein groſſe Naſe / ein bucklichte
Stirn / auff dem Haupte lange
grobe Saar / die ihm biß auff die
Schenckel herunter hangen / der

eine Arm iſt ihm gantz krumm am
Neib / oder viel mehr die Rippen
eingebogen / oder gleichſam ange⸗

wach⸗
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wachſen / der ander ſtehet ein we⸗

nig von den Rippen ab / die Len⸗

den Schenckel und guͤß ſeind einer

gantz unformlichen bropottion
und in ſumma das gantze Bild iſt
alſo beſchaffen / daß viel Leut /
ſonderlich die etwas aberglaubiſch ſind/
einen groſſen Abſcheu haben / ſel⸗

biges auch nur anzuſehen ;und bin

ich der Meinung / das dieſes Bild oder

Alraun wol ein paar hundert Jahr mag
alt ſeyn . Es liegt in einem kleinen hoͤltzer⸗
nen Sarg / der auswendig roth angeſtri⸗
chen/ in dem Sarg iſt eine kleine bun⸗

te Decke und Haupt⸗Polſterlein /
warauff das Bild ruhet / auff der in⸗

wendigen Seite des Sarg⸗deckels iſt ein

ſchwartzes Creutz gemahlet / oben auff
dem Deckel aber / iſt nach gar altfraͤncki⸗

ſcher Manier ein Galge gezeichnet / in

welchem ein Dieb haͤngt/ warunter et⸗

was herfuͤr wachſet / welches ohn zweiffel
die Alraun⸗Wurtzel ſeyn ſoll ; wie dann

die Alten davon gedichtet haben / daß aus

dem Harn oder Samen / welchen der am

Galgen hangende Dieb von ſich lieſſe/
n eliie



eine ſolche Wurtzel wuͤrde gezeuget / die

hernach mit Lebens⸗gefahr ( demnach die

Wurtzel ein ſehr ſtarckes ja toͤdlichs Ge⸗

ſchrey von ſich lieſſe ) von dannen muͤſte
heraus gezogen werden . Kan ich alſo

nicht nur bey der Wurtzel oder dem Bild /

daß ich in Haͤnden habe / ſondern auch

bey dem Sarg etlicher maſſen abnehmen /
was die Alten fuͤr naͤrriſche Einbildung
von dieſem Ding gehabt haben . Glaube

ſonſt feſtiglich / daß dieſes Gedichte von

den Alraunen nicht neu / ſondern fuͤr vie⸗

len hundert / ja wohl tauſend oder mehr
Jahren ſchon mag ſeyn im Schwang
gangen / wie dann ſolches der Name zum

Theil bezeuget / dann das Wort / ein

Ruhn / oder Alruhn iſt ein uhraltes
Teutſches Wort / und ſind die jenige /
welche bey den alten Teutſchen zukuͤnffti⸗
ge Ding verkuͤndiget/ Ruhnen genennet
worden .

Dieſe haben auch ihre eigene Sprach
gehabt / welche die Ruͤniſehe ( gewißlich
ein recht herrliche Sprache ) geheiſſenz
worvon der hochgelehrte und unver⸗

gleiche Daͤhniſche Medicus und Pro⸗

feſſor
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feflor D . Olausworm ein ſchoͤnes Buch
geſchrieben / ſo da handelt de literatura

Runica , welches in Warheit wolzu le⸗

ſen ; Wie dann auch unſer hochgelieb⸗
ter mitgeſellſchaffter Candorin unter⸗

ſchiedliche Sachen von den alten Ruͤ⸗

nen und der Ruͤniſchen Sprach hat
verzeichnet / wie ſolches unter andern ſei⸗
ne noch neulich herausgebene Adelruna

ſattſamb bezeuget ; Wobey zu mercken /
daß das Wort Ruͤnen / ſo viel heiſt /
als einem heimlich etwas verkuͤndi⸗

gen / wie dann annoch unſere Teutſche
pflegen zu ſagen / er hat ihm etwas heim⸗
lichs in das Ohr geraunet ; Ingleichem
wer raunet der leugt : Daher iſt die Red

entſtanden / daß die Alraͤunigen
den Leuten die ihnẽ wol pflegten /
etwas heimlichs / das zu ihrer
Wolfahrt und ſonderlichem Ge⸗

deyen gereichte / pflegten einzubla⸗

ſen ; nicht anders / als wann es kleine

Hauß⸗Goͤtter waͤren / deren die alte

Teutſche annoch in Heidenthum ſich
wohl moͤgen gebraucht haben ; und hat
dieſer Aberglaub alſo immerhin / biß

C vj außff
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auff unſere Zeit gewaͤret / welchen man

auch nicht leichtlich gantz und gar wird

ausrotten koͤnnen .

Dieſer Bericht unſers Palatins /
ſagte Herr Stephan / iſt nicht uneben

anzuhoͤren geweſen / aber was halt er end⸗

lich denn darvor / was das Alraͤunigen
vor ein Creatur oder Wurtzel ſey ? Es

muß doch gleichwol einigen Nutzen ha⸗
ben / dieweil maucher es gern / wann ers

nur bekommen kan / mit einem guten ſtuͤck
Gelds an ſich kaufft ?

Was wolte es fuͤrRutzenhaben /ſag⸗
te hierauff der Ruͤſtige ; Ich verſichere /
wann der Phantaſtiſche Aberglaub

nit darbey waͤr / man wuͤrde fich mit

dem lincken Auge nicht einmahl darnach
Uulnbſehen ; daß dem gemeinen Mann

mit Fabelhafften und Aberglaubigen
Dingen viel gedienet ſey/ iſt kundt und

offenbahr . Wann nun ſolche thorechte
Leute von den Tyriacks⸗Kraͤmern /
Seiffeballen⸗oder Laͤußſalbe⸗Verkaͤuf⸗
fern und dergleichen Landſtreichern ſich
haben uͤberreden laſſen / daß dieſe Wurtzel /

die unter dem Galgen mit ſo groſſer Le⸗
bens



bensgefahr durch einen ſchwartzen Hund /

ſcilicet , hab muͤſſen außgeriſſen wer⸗
den / ſo groſſe Tugend an ſich habe / daß
ſie die unbaͤrhaffte Weiber fruchtbar :
auch die jenige / die ſie alle Sonnabend

mit Wein und Waſſer baden / fauber
einwicklen und heimlich halten / Gluͤck⸗

ſelig / reich und vermoͤgend machen / dar⸗

nebens verhindere / daß uns gantz und gar

kein Zauberey ſchaͤdlich ſeyn koͤnne. So

haben ſte gern alles darfuͤr geben / was ſie
nur auffbringen koͤnnen / zumahlen ſie
vermeinten / daß ſie ihr Geld nimmer

beſſer anlegen koͤnten / als wann ſte ein

ſolches Alraun ins Hauß braͤchten / von

welchem ſie alle ihre zeitlicheWolfahrt zu
empfangen haͤtten.

So weit des Riſtens relation ; aus

welcher nicht allein zu ſehen wie man

dem Galgenmaͤnnl pflegen muß / ſondern
auch leicht abnehmen kan / das zwiſchen
ihm und einem Spiritu familiari kein

anderer Unterſchied ſeye / als bloͤtzlich
die Geſtalt ; fintemal beyde gleiehſam
einerley Dienſte chun / und hauptſaͤch⸗

160
nachein

einem Zweck lelen / nemlich ih⸗
vij ren
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ren Beſitzer in die ewige Verdamnus
zu ſtuͤrtzen ; und gleich wie dem Satan
eins dings iſt / ob ein verdammter Geiſt /
oder nur ein Spinn von ſeinetwegen im

Glaß verſchloſſen ſteckt / wann er nur

ſeinen intent erreicht ; alſo wird ihm
auch wenig daran gelegen ſein / ob er eine

Wurtzel die unter dem Galgen gegraben
worden / oder eine andere / die ſonſt ein

Betrieger zugerichtet / an ſeinem Angel
zu ſtecken bekommt ; wann ihm nur al⸗
bere Stockfiſch anbeiſſen / die ihn in einer

ſolchen Wurtzel vor ihren Abgott halten
und Ehren / und endlich ihm daruͤber zu

theil werden .
Und ſoll einem jeden billich das Gal⸗

genmaͤñl aus dieſem angezogenen Riſti⸗
ſchen Diſc ours ( wann gleich einer ſonſt
kein en boͤſen Argwohn davon haͤtte) ver⸗

daͤchtig vorkommen : Erſtlich / dieweil es

( da es doch ein unlebhaffte und unem⸗

pfindliche Wurtzel zu ſeyn ſcheinet ) in
Kleidern / im baden und Loſament geehrt
und ſauber gehalten ſeyn will / welehes
ohnzweiffel die Hoffart des Hoͤlliſchen
Geiſts erfordert / und daß er mit

15—ti⸗



6z.
ſtaͤtigen Dienſt ihm den Menſchen deſto
mehrer verpflichtet . Zweytens / daß
man es heimlich halten ſoll / dann wer

boͤſes thut / der ſcheuet das Liecht und

liebet die Finſternus . Drittens / daß es ſo
abſcheu⸗und entſetzlich ausſiehet ; finte⸗
mahl ſich der Teuffel nie ſo wol verbergen
mag / daß ihme nicht die Fuͤſſe hervor ra⸗

gen . Viertens / daß es ſchon ſo alt / und

doch nicht wie andere vegetabilia ver⸗

ſpohrt / wormſtichig worden oder verdor⸗

ben iſt ; dann darvor muß es ja etwas

uͤbernatuͤrlichs bewachen / es thue es

dann das wochentlich Weinbad / ſo muß
mirs der Teuffel ſeyn . Fuͤnfftens / daß
der Galgen mit dem Dieb oben auff dem

Deckel / daß Creutz aber unten gemah⸗
let ſtehet / gleichſam als wann es dem

heiligen Zeichen an welchem Chriſtus
gelitten zur Schmach geſchehe ; warbey
ich mich dann abermahl des oben im drit⸗

ten Capitel gedachten Hafners erinnere /
von welchem ſeine Hochzeiterin ausge⸗

ben / daß er abends und morgens vor ei⸗

nem Galgen / der auff einem Brieff an

feiner Bettladen gemahlet geweſen / 652
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Gebet verrichtet . Schließlichen wann

ich ſo ein Mʒaͤnnl gehabt haͤtte / ich wolte
es ehender verbrennet / als mich eines Be⸗
ſitzers beruͤhmthaben .

CAPur VII .

Beſchluß des Simpliciſſimi
Sch reibens .

Drumb mein Sohn felg mir nach / und laß
bas Galga maͤnul und ſein gſtohln Geld ein
gut Jahr habn / wann dir vielleicht eins an⸗
Itragn woren ; wonicht / ſo ſolſt ou nicht
mehr gein Sohn ſeyn : Ich hoff abr du wieſt
dein See und ihr Heyl naͤchſt Gott mehr als
Gelo liebn / dem ech dich in ſein Schutz blehl .

Diß bob ich dir mit Woͤrtern von einer Selb
ſchreibn wolln / auff das du ab⸗nemheſt / wle
laͤpſch es ſteh / wann man das an ihn ſeloſt
ſchoͤn teutſch umb · gießn unt ver · beſſen will /
abr wedr ſchaypl noch ghaͤnd gar⸗zu hat / weil
ich in seiw Brieff gmerckt / daß du auch ein

Sprach⸗hesz werdn wilſt ; ſteht mur abr diß
wol an / ſo folg mir auch nach / wo nicht 7ſo
laß auch dein neu Teutſchim Schreibn und
Redn ſeyn . Datum Hereinen den 2ꝛ9ſten
Julit 1973 .

Dein trewr Vatr

Simp. Simpliciſſimus .
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